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Themsefahrt .
t «4S .

Nun w dich auf. mein deutsches herz.
Nun ist die Welt der Wunder dein ,
Nun stürm durch Drücken hin von Erz ,
Durch Brücken hin aus Quaderstein .

Erhebe stolz dich in die Luft,
Wie Türm und Segel ringsumher,
Verlier dich wie im Märchendust
Im kohlendampf, im Nebelmeer.

hier auf dem Strome fleucht ritt Schiff ,
Tief drunter zeucht und keucht ein Roß.
hoch drüber , ohne Rosse , pfiff
Ein schwarzer, schwerer Wagentroß.

Und mitten iu der Riesenstadt
Winkt plötzlich ein Idyll dir zu.
Ein grüner park, ein grünes Blatt ,
Ein Schäflein, eine bunte Kuh .

2a, Wunder fem und Wunder nah .
Du gehst, du stehst recht mitten drin i
Links liegt der alte Tower, da
Saint -Paul . der Kirchen Königin.

Dort unten flammt das Feuermal.
Wie ein Komet durch Wolken bricht.
2m Dock da flaggen ohne Zahl
Die Mafien , turmhoch, waldesdicht .

Nein herz, mein dummes, deutsches herz.
Das fafi du denn, statt auf. dich zu ?
Wo Schiff' und Brücken find von Erz ,
Sinds auch die Menschen , seis auch du !

hier, statt des Gottes , den du ehrst,
herrscht einer, dem du fluchst: das Geld ;
Denn du ihr erster Krämer wärst.
So wärest du ihr erster Held.

hier stiehlt kein Mensch , allein hier raubt
Nach dem Gesehe Volk und Land:
Dem Rinderdieb ein Strick um» Haupt ,
Dem LSnderdieb mns Suis ein Band.

Und alle», was du weit und breit
Erblickst au Pracht und Herrlichkeit.
Gesammev ists aus fremder Zeit.
Aus fremder Zone weit und breit .

Und alle, das warum? wozu?
Die lauge noch? — herz, laß es sew :
Dein Gott hall eben Mittagsruh.
Stör du sie nicht mit Träumereini

^affandra klagt um priau » Aav .
Und Troja lebt in Iubilo !
Karthago, wo dein hannibak?
Und ach, wo Rom ? wo Scipio ! ?

Frauz Dingelstedt .
dem Jnsel - Almanach 191Ö.

Insel -Verlag , Leipzig .)
«Aus

Die Verschreibunq .
Komödiantengeschichte von Paul Ernst .

d^ ^ Gelchrten der Volkswirtschaft behaupten , daß
Hab»

^ vldgraben sich im ganzen noch nie verlohnt
^ wohl möglich , daß ein Mann einmal

" .'rjj ein. » habe und einen Klumpen von der Größe
'aww Kindeskopfts finde ' wenn man aber zu-

ak sie n ~eilrc tf>" e , was alle Goldgräber finden und
leiten , so stelle es sich heraus , daß auf den

" i& t en ein so geringer Arbeitslohn falle , daß er
lC ihm leben könne . Es müssen also die
Pi tQIi irgendwie durch die Arbeiten und Ka -

>en der anderen Menschen erhalten werden ,
klibj ^ sähr ebenso geht es beim Theater her . Zwar
er in? keinen Direktor , der nicht überzeugt ist , daß

8cn den großen Schlager findet , und es wird
Direktoren gemunkelt , die ihn gefunden

Wl Und nun in einer eigenen Villa bloß ihren
sHft Wichen Neigungen leben : aber im Durch -
iitx . ,

Und doch die Verhältnisse so , das; der Theater -
Unh v ' wie der Goldgräber sich von fremder Arbeit

^ Kapitalien der anderen ernähren imiß .
eiv/ ?!? kann sich denken , das? er da zuweilen in

^
" " Angenehme Lage kommt ,

fynitru, Rektor unserer Truppe wird von dem
^ Uvtet 5*n Publikum schlecht unterstützt . Er be -
IWbe i Mi die Gage des Arlechiu allein ihn die
>>!>kx^ > ageZeinnahme kostet. Manche sagen , das fei

j
kven , denn er bleibt sie ^hm meistens schuldig:

um Sechzehnhnndert blieben auch die' 11 dem Direktor oft das Abonnement
^ icht ;h und so ist es doch möglich , daß der Direktor

^
"

.bertreibt .
üiih^

u ^ lich muß man in solchen Verhältnissen
--' tiW *. " banden zu finden , der einem borgt .
JifleittrL Schauspieler behaupten , hier liege das' ^ itetf des Direktors . Denn ein Thea -

•Wirft n i'1 natürlich ganz anders , wie ge -
i^ . ^ eute : er borgt für die Kunst ? und wenn'' Ur 0h

r Kunst borgt , so erinnert man die Leute
ÄÄ .PW ; man nimmt ihnen gegenüber

dlich eilte ganz andere Stellung ein , als
u* s>ch selber borgt . Aber ohne Pein -

0 fn opfvf fl» <T\^ * : ui.rS J te Tm » es doch nicht ab . Da gibt es reiche
,
ei ilmx. !, )' , die für das Theater begeistert sind :

ir̂ e ' i . g^ t . wan oft Unannehmlichkeiten mit den
und ) unger Mann , dessen Vater gestorben'kt

eu, Vermögen hinterlassen hat, ist wohl

selbständiger , aber meistens hat er San « auch ein
Drama geschrieben oder will als Aurelio oder
Cinthio auftreten . Die vornehmen Herren sind
meistens unzugänglich . sie sagen , das Theater habe
seine Blütezeit hinter sich.

Unser Direktor ist ein sehr begabter Direktor . Es
ist ihm sogar geglückt, von einem früheren Mitglied
Geld zu bekommen , von Cinthiv , der eine reiche
Frau geheiratet hat und nur noch zum Vergnügen
ins Theater geht . Aber seine Begabung gereicht
ihm zum Unheil . Schon längst hätte er Bankerott
machen und von neuem anfangen müssen , wie es
andere auch tun : er aber hat immer ivieder einen
Kapitalisten gefunden . Nun endlich ist es soweit ,
daß man ihn verklagen will .

Eine Klage an sich hat ja nicht viel zu bedeuten .
Wenn man nichts hat , so kann einem nichts ge-
nommen werden : und der Direktor ist ein ehrlicher
Mann : er hat wirklich nichts : nicht nur sein väter -
liches Erbteil hat er zugesetzt, auch die Erbschaft einer
Tante ist aufgegangen . Ein Oheim , der an der
Ecke dem Theater gegenüber Maronen verkauft ,
hatte seit Jahren alle Glockengulden aufgehoben , die
er bekam : an den Sonntagen setzte er die Brille
auf und putzte sie , das war so sein Sonntagsver -
gnügen . Ter Direktor hatte dem Oheim den Strumpf
mit den Glockengulden weggenommen , indem er
ausrief : „Meine Existenz steht ans dem Spie ! , meine
Ehre !" Wochenlang waren die Gagen in Glocken -
gnlden ausgezahlt : der alte Mann hatte von Eora -
litte einen seiner Gulden bekommen , als fte für
einen Soldo .Kastanien von ihm kaufte , und in
seinem Kummer hatte er wieder von neuem an -
fangen wollen zu sammeln : er mar zu den Schon -
spielern gegangen und hatte gleichkam zufällig das
Gespräch auf Glockengulden gebracht : er sah auch
einen seiner Gulden in anderen Händen : aber er
konnte ihn doch nicht znrückerwerben . denn er hatte
ja ein Menschenalter gebraucht , um den Strumpf
zusammen zu sparen : " nd so brach ihm denn vor
Gram das Herz . Er hinterließ seinem Neffe » , den
er zärtlich liebte , nur den Maronenofen , der aber
schon halb durchgebrannt war , und den einen
Glockengulden , den er von Eoraline eingewechselt
hatte .

Also eine Klage war gegen den Direktor ein -
gereicht, und zwar eine ganz besondere Klage .

Der Direktor hat Samuel besucht und bittet ihn
um seinen Rat . Samuel ist erstens Jude und hat
deshalb viel Verstand : zweitens macht er viele
Geldgeschäfte und weiß deshalb , wie man sich be-
nehmen muß : und endlich ist der Direktor auch ihm
schuldig , und Samuel weiß natürlich , daß einer nur
sein Geld wieder bekommen kann , entweder er oder
ein anderer , wenn überhaupt etwas wieder zu
bekommen ist : er ist also der natürliche Bundes -
genösse des Direktors .

Der Direktor erzählt , er habe die Leute beruhigen
wollen , aus bloßer Gutmütigkeit , und deshalb habe
er ihnen seine Einrichtung verschrieben . Dann seien
andere gekommen und wollten auch beruhigt »ein ,
und so habe er sie denen auch verschrieben . Nun
sagen die Zweiten , sie seien betrogen , iveil ihm die
Einrichtung gar nicht mehr gehört habe — „ich
spiele jeden Abend , und die Einrichtung soll mir
nicht gehören !" ruft er hitzig aus — und der Nichter ,
der ein Idiot ist . glaubt diesen Leuten . Ein Glück
dabei ist nur , daß die Ersten , denen er sie ver -
ichrieben hat , die Zweiten verhindert haben , ihm die
Einrichtung fortnehmen zu lassen . Denn sie wollten
sie ihm fortnehmen : und wo wäre dann die Komö-
die geblieben ? ! Was denken sich diese Dummköpfe
eigentlich ! Man kann doch nicht ohne Dekorationen
spielen ! Die haben keine Ahnung vom Theater !

Samuel ist sehr verwundert , denn der Direktor
hat ihm seine Einrichtung auch verschrieben : und
zwar , wie er sich nach dem Datum der beideu an¬
deren Verschreibungen erkundigt , vorher . Das be-
ruhigt ihn ja nun : er ist sich klar darüber , daß ihm
nichts geschehen kann : aber wenn man den Direktor
jetzt etwa wegen Betrug ins Gefängnis setzt , so ist
ihm das auch peinlich : denn schließlich, was nützen
die Dekorationen ? Soll er selber aus die Bühne
treten und den Leuten ein Schauspiel geben ?

Samuel also zieht seine Schnupftabaksdose , bietet
erst dem Direktor eine Priese : nimmt dann selber
mit spitzen Fingern seinen Tabak , zieht ihn nach -
denklich ein , niest , stäubt seine Weste ab , nnd dann
sagt er entschieden :

„Wenn der Richter Dich nach etivas sragt , was
mit Geld zusammenhängt , so antwortest Du immer
nur „Bäh ".

Dem Direktor leuchtet der Rat ein : er dankt
feinem Freund vielmals und empfiehlt sich: vor Ge -
richt befolgt er den 3iat ; der Richter wird grob und
verurteilt seine Gläubiger zu einer Geldstrafe , weil
sie sich ungebührlich gegen das Gericht betragen
haben , indem sie ihm einen offenbar Verrückten vor -
führen , der für seine .Handlungen nicht verantivort -
lich ist . Die Gläubiger bezahlen seufzend das Geld
und schwören sich zu , den Direktor nie wieder zu
verklagen .

Weshalb Samuel eigentlich dem Direkwr Gelb
geborgt , weiß man nicht. Daß die Kapitalanlage
nicht gut war , Iwtte er ja wohl wissen müssen : und
so muß er wohl einen besonderen Grund gehabt
haben , den er für sich behielt . Nun , nach der Ge -
richtsverhandlung bedachte er sich , wie er sein Geld
wieder an sich ziehen könne . Er sprach mit dem
Direktor und sagte ihm , daß er die Kunst zn sehr
liebe , um ihn drücken zu wollen : aber er habe jetzt
größere Zahlungen zu machen , und in Geldsachen
muß man sich ans den Rechtsstandpnnkt stellen : und
so redete er noch mehr , in der Absicht, den guten
Direktor zu Rückzahlungen zu bewegen , indem er
ihm drohte , daß er die verschriebene Einrichtung
pfänden lassen werde .

Wenn einer mahnt , so mag er sagen , was er will ,
der andere wird immer verstimmt werden . Der
Direktor erklärte , daß er sich allerdings scheine
geirrt zu haben in der Auffassung von Samuels
Persönlichkeit : er habe immer geglaubt , daß Samuel
ilim einmal eine » festen jährlichen Zuschuß zahlen
werde : daß er jetzt freilich , nun er feine Gesinnung
kenne , nie etwas von ihm annehmen würde , und
wenn Samuel es ihm kniefällig anböte : was feine
Drohungen betreffe , so sehe er wieder einmal , lvas
man von seiner Gutmütigkeit habe , denn er hätte
ihm doch die Einrichtung nicht zu verschreiben brau -
chen . Aber er sei jetzt gewitzigt : Samuel möge ihn
nur verklagen : er habe die Einrichtung wieder schon
vorher einem anderen verschrieben , und es gebe noch
Richter in Rom , die Recht und Unrecht unterscheiden
könnten .

Man kann es Samuel nicht verdenken , daß er in
Wut geriet : er behauptete , der Direktor sei ein Be -
trüger , und er werde ihn anzeigen . Der Direktor

aber schüttelte lächelnd den Kopf : er mar ja selber
einmal Schauspieler gewesen und so hatte er denn
vor seinr Gerichtsverhandlung Studien vor einer
Schafherde gemacht , uni seine Antwort recht natur -
ivahr vorzubringen . Deshalb antwvrietc er mit
außerordentlich natnrwahrem Ausdruck „Bäh ".

Es war nicht der Verlust , der Samuel zu Herze »
ging , es war die Kränkung . Samuel bekam ein
hitziges Fieber und mußte sich ins Bett legen . Er
hatte nur eine alte Haushälterin , welche wußte .
Ivo sein Geld versteckt war . Niemand bekümmerte
sich um ihn , und so starb er zuletzt an einem Gallen
fieber .

Fahrt durch den Regen .
Von Rolf Gustaf Haebler .

Eigentlich war es mir ganz erwünscht , daß mar -
gens der Himmel voll schwerer Wolken ging nnd
grau war wie unendliche Schweigsamkeit und alles
bunte Leben erstickte und in feuchte Tücher schlug .
Die nassen Strähnen kritzelten sich endlos vor der
dunklen Fläche einer gegenüberliegenden Tannen -
gruppe herunter — seine , mit scharfer Nadel ein -
geritzte Striche auf einer graugrünen Platte . Das
Schiff lag noch verlassen da , als ich kam : recht
spärlich sickerten allmählich die Reisenden herbei
und stiegen fröstelnd in die unteren Räume hinunter .
Endlich setzten sich die schweren , geräuschlos sich
drehenden Arme der Maschine in Bewegung ,
kreisten auf und ab , drängten nach vorn und wanden
sich Zurück , mir einem fast erschreckenden tierischen
Instinkt , der sie in die Zweckmäßigkeiten ihreS
Daseins hineinzustoßen schien und ihre ruhigen
Atemzüge regelte . Man konnte das alles schön
und leicht betrachten , denn ini mittleren Raum deS
Schiffes lagen im Boden vergitterte Scheiben und
darunter bewegten sich wie in einem gläsernen
Sarg die dumpfen Schläge der aus ihrem Schein -
tod erwachten Glieder .

Ich zog meinen Guluminmutel an , stülpte den
Kragen in die Höhe und ging auf Deck , das gestern
so voll blendendem Weiß war und mit feinen ent -
gegcngeworfenen Sonnenstrahlen jubelnd das Blau
deS Himmels durchschnitt . Nun aber lag ein stumpfes
und bedrückendes Grau da : nah und unfreundlich
und unnütz standen an den beiden Seiten die Bänke .
Der See lag sehr ruhig , kaum daß man die Wellen
recht sab, die zerrissen und zerpflückt wurden von
dem Kiel de? Dampfers , der gleichmütig und
schweigend von der Küste abrückte . Die lag mit der
Stadt und den Türmen ihrer Kirchen zwischen
Grau und Grau , ein wehmütiges Schattenbild von
entsagender Farbe . Die beiden Ausfahrtürme
wareu schon längst an nns vorbeigeglitten und
standen nun , zwei kmim erkennbare Ausrufezeichen ,
vor der gezackten , jäh und plötzlich aufspringenden
Abrißlinie des Häusermeeres . Nur rechts schob sich
noch deutlich sichtbar , ein schmaler Landungssteg
in das Wasser , mit feinen und vorsichtigen Strichen
in den graublauen Grund der Wasserfläche wie
von einem japanischen Maler hineingezeichnet und
hielt sich am Ufer mit einer kleinen Gruppe von
Pavveln fest . Und das merkwürdige Monotone an
diesem Bild lag darin , daß die Farbe der Silhouette
und der darüber hinziehenden schweren Wolken die
gleiche war , nur unterbrochen von einen : bellen ,
milchigen Schimmer , dessen lichte Fläche das Sckat -
tenbild der Stadt , von der scharfen Kontur des
Münsters beherrscht , eindringlich und entzückend
beklebt hatte . Dann aber breitet sich grau und ein -
tönig die weite undeutliche Flut drt Wolken über
den Himmel aus , die in ihrer umspannenden Un¬
endlichkeit der runden Fläche des Sees und den
Ufern eine fast gütige und milde Ruhe und einen
sanften Abschluß gab , in dem man sich als Teil
und letzten Sinn fühlte .

Es war etwas unbequem da draußen im Regen
zu stehen , der fein und rieselig ins Gesicht spritzte .
Aber da war eS nun doch wieder die schöne , ver -
lassene Stimmung des Wassers , dessen nervöse
Wellen von dem leichten Wind der offenen See
berangetrieben wurden , mit wenigen und gelegent -
lichen Schaummassen . Es war eine seltsam ein -
tönig eindringliche Melodie in dieser Beivegung und
das stille Graugrün der weiten Fläche gab einen
trüben Untertan dazn . Nur gegen den Horizont
hin legte sich ein heller , unbeweglicher Silberglanz
und Streifen an die Küste . So war alles ringsum
Ergebung und eine müde Traurigkeit , stilles Sich -
hineinfinden und Weiterwandeln iil der grauen
Oede eines unabänderlich scheinenden Daseins .
Durch See und Luft , am fernen Land vorbei und
unter dein trüben Himmel , da ? alles zusammen¬
ging wie eines , schob sich so unser Dampfer vor -
wärtS mit der kühlen Gelassenheit dessen , der durch
eine gleichgültige Umwelt sein sicheres Ziel sucht
und finden wird und dessen ruhiger Wille dem
stummen und graue « Widerstand ringsum nichts
weiter entgegensetzt als die Macht und Gewalt der
gleichmäßigen Pu 'sschläge seiner Seele .

Allerlei .
Die Asckotuiki . Eine Eigentümlichkeit der russi-

scheu Armee bilden die Aschotniki , wörtlich „Jäger " ,deren jedes Regiment ein besonderes Kommando
von einem Unterleutnant , vier Unteroffizieren und
64 Mann bat . Dies ? JagdkornmandoS wurden im
Jahre 1886 ins Leben gerufeil und stellen eine
Svezialtruppe dar , zu der man die intelligentesten
und gebildetsten , aber auch die entschlossensten
Mannschaften des Regiments auswählt . Bei der
überaus geringen Volksbildung in Rußland ist es
nicht möglich , jeden geineinen Soldaten zu Pa -
trouilleudlensten und ähnlichen wichtigeren Spezial -
aufgaben heranzuziehen ? es könnte nur zu oft vor -
kommen , daß bei der Patrouille kein Mann iväre ,der eine Karte oder gar mich nur einen Wegweiserail der Landstraße zn lesen vermöchte . Um dem
jit entgehen , werden die Aschotniki besonders im
Pattoulllendienst , im Kartenlesen und im (5nt
werfen von Kartenskizzen , im Gebrauch von Signa¬len und des Kompasses ausgebildet : sie stellen so
gewissermaßen die Elitetruppe jedes Regimentsva? ' die allein das könneil , was in den Heeren
-Littel - und Westeuropas jeder Mann lernt nnd be -
herrscht . Daneben genießen sie eine besondersgute Ausbilduug im Schießen , sind mit Jagd -
gewehren ausgerüstet , und jede Abteilung führt zweizerlegbare Boote mit sich . Dabei sind die Aschotnikigute Sklfahrer . Eine echt russische Eigeutümlictckeitm es , datz die Aschotniki in allen staatlichen Wal -
düngen lagen und das erlegte Wild sür sich behalten'5!*' Auch die Kavallerieregimenter baben solche
zAagdkonimandos ? bei diesen führen sie den Namen.knsvedschicki . Die Zusammensetzung und Aus -
vildung derselben ist wie bei den Fußtrupveu ; nurwerden sie begreiflicherweise in erster Linie zu
?Aeren und gewandten Reitertl ausgebildet , die
12? r Spezialkünste statt aus Skiern oder Schlitt -schuhen vom Sattel aus zu betätigen baben .

Schmidt und der Bergmann aus Euesmes .Louis Pierrad erzählt , der „ Deutschen Wochenschrift
für die Niederlande, , zufolge , in „L 'JndSpendanee " :
Eines Tages vernahm man am Brückenkopf von
Dixmuiden , wo unsere ( belgische ) Laufgräben nur
wenige Meter von den deutschen entfernt liegen ,
von dorther plötzlich eine Stimme , die in reinem
Wallonisch rief : „ Sind Boraills unter Euch ?" Im
belgischen Laufgraben sab man sich überrascht an .
Der Deutsche fragte weiter : „ Sind vielleicht Leute
aus EuesmeS unter Euch ?" ES ivar wirklich einer
unter tmS nnd nun entspann sich die folgende
Unterredung : „Ich bin Schmidt , der Deutsche , der
Vorarbeiter in der Fabrik von D Meine Frau
ist eine Tochter aus der „Blauwe Wijzervlaat " ,
aus dem „Trim " , Du weißt schon ." Der Beramann
aus Cuesmes ,var anfänglich wie vom Donner
aerührt , aber als er die Stimme des Deutsche »
deutlich vernahm , sagte er : „ Ganz gewiß , den Mann
kenn ' ich . Der Deutsche wohnte vor den , Krieg
schon zelm Jahre in Cuesmes und war dort ver -
heiratet ." Da rief der Deutsche : »Wenn ich über
Cuesmes zurückkomme , werde ich bei Dir zu Hause
sagen, , daß Du gesund bist ."

Wandernde Steine . Jin nordamerikantschen
Staate ?ievada gibt es Steine , die sich von selbstbewegen , und von denen einige nicht größer als
Erbsen , inanche aber 20 bis 30 cm im Durchschnitt
groß sind . Diese „wandernden Steine " zeigen ein
äußerst seltsames Verhalten . Legt man sie ans den
Fußboden oder auf eine andere ebene Fläche , sodaß sie sich in einer Entfernung von etwa einem
balben bis zu einem ganzen Meter voneinander
befinden , fo beginnen sie sogleich , sich aegen ein
gemeinsames Zentrum zu bewegen , bis sie schließ
lich in einen , geschlossenen Kreise liegen , ähnlichwie die Eier in einem Vogelnest . Legt inan einender Steine in eine Entfernung von beispielsweise
einen halben Meter von den übrigen , so kann mmi
beobachten , wie sich dieser Stein sofort in Bewegung
fetzt, um die anderen zu erreichen . Die Steine
finden sich in einer ziemlich ebenen Gegend , und
zwar m einigen flachen Vertiefungen mit einem
Durchmesser von einem Meter und inebr . Auf dem
Grunde dieser Vertiefungen liegen die sonderbaren
Steine . Das Gebeimnis ihrer Bewegung , das dem
Laien überaus rätselhaft erscheint , entschleiert sich
sofort , wenn man weiß , um was für Mineralien
es sich bei ihnen bandelt . Die Steine sind nämlich
nichts anderes als — magnetisches Eisenerz .

Krieashumor.
Ans dem „S i m p l i z i f f i m « s" :
Ein zur Ausbilduug in ein badisch es Stadt -

l e einberufener Philologe , der Dr . M ., macht
zum erstenmal Stubendienst . Er benimmt sich
dabei nicht besonders geschickt . Eine Weile betrachtet
kein Korporal , ein alter badischer Unteroffizier , die
Versuche feines Untergebenen , den Kehricht aus den
Ecken heraus und auf die Dreckfchaufel zu kriegen :
dann nimmt er dem Hilflosen Besen und Schaufel
aus der Hand und sagt gelassen :

„Gewe Sic mir des Ding ! Die , wo Ihne zum
Doktor gemacht haive , möcht ich an emol ich« ! Bei
mir iväre Sie 's jedenfalls nit morde . Sehe Sie .
so kehrt mer !"

*

Bei der letzten Ausmustern » « aller früher
als dienstuntauglich befundenen Mannschaften wird
Freund Meyerstein vom Oberstabsarzt als „tanglich
zur Infanterie " geschrieben .

^Herr Oberstabsarzt , metnt Meverstein . ..nehmen
Sie mich besser nicht !"

„Na , wieso ?" meint der Arzt , IScheltld auf die
nicht gerade herkulische Gestalt blickend.

„Herr Oberstabsarzt , wenn ich dabei bin . gkbi ' s
gewöhnlich 'ne Pleite .

"
*

Aus der ünchener I n g e n d" :
Eines Tages mußte ein Major an einein

P o st e n vorbei . Hier entspann sich folgendes Ge -
spräch :

Posten : „Halt , wer da !"
Major : „ Major £ „ Ortskommandant von C,"

mueß an Ausweis habe . Herr Major ."
,Hch kann mir doch als Ortskommandant nicht

selbst einen Ausweis schreiben ."

„I mueß an Ausweis habe, i derf Herrn Major
nit passieren lassa .

"

„Sie sind doch a Schwab ?"

„Jawohl , Herr Major , i bin ans Memminga .
"

„Dann essen S *
doch g'wiß gern an Zwetschga -

dstfchi ?"

.Zawohl , Herr Major , den eß i gern ."
„An dem -t müssen S ? doch hören , daß ich kew

Franzos bin !"

,^ a , die kenna ja nit amol Hurraah saga !"

„Soll ich Ihnen jetzt noch was vom Memminger
Moung erzähl 'n ?" lEinem Volksmärchen zufolge
glaubte man einmal in Memmingen , der Mond
scheine dort doppelt so groß als anderswo ) .

Posten igrinsend ) : „Herr Major kenna paffiere .
"

Rätselecke.
Merkrätsel.

Brot . Storch , Welt , Edda , Brigant , Pfennte .
Von iedem Wort sind zwei nebenemanderstehende
Buchstaben zu merken , die im Zusammenhang den
Namen eines deutschen Seehelden ergeben .

Bilderrätsel .

Auflösungen der Rätsel .
Ergäuznugsrätfel . ( Sterling , Abend , Neger , Anzug ,
Koje . Bader , Festung , Degen , Nacht , Henne , Ge -
wicht . Sünder , Torf , Dessau , Wunder , Mieder .
Wentel , Hans , Judas , Lava , Stern , Holland .

Auge , Beuteltier . )
Sterben geril zu jeder Stunde ,
Achtelt nicht der Todeswunde ,Wenn 's das Vaterland gebeut .

Zabteuauadrat . 19 16
6 19 1
9 16 1
16 19

Auszählrätsel Serbiens Untergang . ( Es wirdmit 7 ausgezählt . )
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Westlicher Kriegsschauplatz :
feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich

von Massiges genommenen Gräben wurden
abgewiesen . Die Zahl , der dort gemachte «
Gefangenen erhöht sich ans 480 Mann .

Ein französisches , mit einer 8,8 Zentimcter -
kanone ausgerüstetes Kampfflugzeug
mnrde bei Wo « me « (südlich von D i x -
i>,übe ) durch Abwehrfeuer und eincn Kampf -
flieg « zur Landuug gezwuugen . Das
Flugzeug ist mit seinen Insassen unversehrt in
unsere Hand gefalle « . Bei Tonrnai wurde
im Lnftkampf ei« englischer Doppeldecker
abgeschossen .

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz :
Keine besonderen Ereigaisse .

oberste Heeresleitung .
*

Der französische Bericht über den deutschen Erfolg
bei Le Mesnil .

Paris , 11 . Jan . Aus den amtlichen Berichten
I nachmittags 3 Uhr ) : Tagsüber und in der Nacht
versuchte der Feind vier konzentrische Vorstöße ,
die sich auf eine Front von 8 Kilometern von
La Courtine bis Montetn (westlich und östlich von
der Höhe von Le Mesnil ) erstreckte Unser
Aeuer lichtete überall die Reihen des Gegners
und brachte seine Offensivbcwcgungcii zum Still -
stand . Es gelang , den Feind ftir eine kurze Zeit
an zwei Punkten unserer ersten Linie nordöstlich
von der Söhe von Le Mesnil und westlich von
Montetu Fuß zu fassen ? aber ein heftiger Gegen -
angriff verjagte ihn sogleich wieder daraus . Er
hat zur jetzigen Stunde nur noch zwei kleine vor -
geschobene Grabenstücke im Besitz . — iAbends
II Uhr .s Eine Reihe von Gegenangriffen ließ
uns allmählich fast alle verlorenen Stücke wieder
gewinnen . Es bestätigt sich, daß der deutsche An -
griff bedeutend war , sowohl was die daran
beteiligten Kräfte , als auch die dabei augewand -
ten Mittel betrifft ? es handelt sich um einen von
langer Hand vorbereiteten Borgang , der bedcu -
tendc Ergebnisse zeitigen sollte , aber mit einem
vollständigen Mißerfolg endete . Wir wissen aus
sicherer Quelle , daß eine ganze Brigade auf einem
einzigen Punkte der breiten Front eingesetzt war
und angriff .

lMan sieht aus der besonderen Betonung deS
bedeutenden Angriffs , daß die sranzösi -
schc Heeresleitung ihren Verlust nach Möglich -
keit zn bemänteln versucht , Red .)

Der sslerreichisch -Wgarische Tagesbeächt .
Großer Sieg der Oesterreicher über die

Montenegriner .
Der Lovcen genommen . Große Beute .

Berane beseht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien , 11 . Jan . Amtlich wird verlautbart vom
11 . Januar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz :
Gestern herrschte, von den gewohnten Artillerie -

kämpfen abgesehen, auch an der beßarabischen
Front und in Ostgalizien Ruhe . Seit heute früh
richtet der Feind von neuem nach heftigstem Ar -
tilleriefeuer vergebliche Angriffe gegen den Raum
Toporoutz - Rarancze .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die Lage ist unverändert . In Südtirol

erschienen über dem Etschtale els italienische Flie -
ger, die an mehreren Punkten erfolglos Bomben
abwarfen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Der Lovcen ist genommen . In drei-

tägigen harten Kämpfen überwandte unsere tapfere
Infanterie im kräftigen Zusammenarbeiten mit der
schweren Artillerie mm seiner Majestät Kriegs¬
marine den erbitterten Widerstand des Feindes
unter ungeheuren Schwierigkeiten des winterlichen
Karstgebietes , das wie eine Mauer , 1700 Meter
hoch, aus dem Meere ansteigt und seit Iahren
zur Verteidigung eingerichtet wurde . 2 6 G e -
schütze , darunter zwei 12 - Zenti -
meter - Kanonen , zwei 15 - Zentimtr .-
(moderne) Mörser und zwei 24 - Zenti -
ineter - Mörser , dann Munition , Ge -
wehre , Verpflegungs - und Beklei -
dungsvorräte find die Beute . Ein Teil
der Geschütze ist intakt und wird gegen den Feind
verwendet.

Im Nordosten Montenegros wurde der Feind ,
der gestern knapp vor Berane nochmals Wider -
stand leistete, geworfen . DerOrtunddie
beherrschenden Höhen südwestlich
davon sind in unserem Besitz . Raschem
Zugreifen gelang es, die brennende Lim -Brücke
in B e r a n e vor gänzlicher Zerstörung zu be --
wahren .

Bei Jpek wurden wieder 13 serbische
Geschütze mit viel M u n i t i o n aus¬
gegraben .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant .
(W .B . Nichtamtlich )

*

Die italienischen Lügenmäuler .
Wien , 10 . Jan , Das Kriegspresscguaiticr meldet :

Da italienische Generalstabsbericht vom Januar
erzählt stelz von einem mit schweren österreichisch-
ungarischen Verlusten abgewiesenen Angriff aus
italienische Stellungen am Hange des Monte San
Michele . Diese — im übrigen frei erfundene —
, v e st stcllung des italienischen Generalstabes be -
>ieht sich offenbar auf einen vom Korporal Stndee -
nif mit einigen Mann des Infanterie -Regiments
Nr . 27 unternommenen Vorstoß , wobei die Italiener
mit zehn überraschend geworfenen Handgranaten
>uis ihrer Stellung vertrieben wurden . Darauf
rückte die Patrouille ohne Verluste - tafi mit zwei

erbeuteten italienischen Gewehren :voh !gemut wieder
ein . Sonst hat sich keine Kampfhandlung auf dem
ganzen weiten Raum abgespielt . (W .B . Nichtamtl .j

Sie „Versia
"'SrZse besMgl.

(Eigener Drahtbericht .)
London , II . Jan . Die „Times " melden aus

Washingto « , daß die „P ersia " - Krise
endgültig vorüber i st .

London , S. Jan . „Mvrning Post " meldet aus
Washington : Die Vereinigten Staa -
t e n sind über die letzten deutschen Z u s i ch e -
rungen völlig befriedigt . Deutschland ist wie -
der hoch in Gunst . Der Korrespondent kau « von
Neuyorkern Blättern nur den Neuyorker Herald
anführen , der in den beifälligen Chor nicht ein -
stimmt . Aber der Korrespondent selbst fügt Hinz « ,
daß diese Auffassung von der großen Menge
des amerikanischen Volkes nicht geteilt werde .
Die Amerikaner wünschten so dringend , nicht in
eincn strieg verwickelt zu werden oder auch nur
den Wbruch der diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland oder Oesterreich - Ungarn zu riskiere » ,
daß sie gern die Auffassung der Regierung annäh -
uren , daß diese einen großen diplomati -
scheu Sieg errungen habe . „Sun " schilt die
amerikanischen Bürger und Zeitungen gründlich
aus , die gebosst hatten , daß eine Verständigung
mit den Zentralmächten nicht erreicht würde . Sie
sagt , tatsächlich ist dieses völkerrechtliche Prinzip ,
auf das wir unsere Forderungen stützten , jetzt von
Berlin angenommen worden , und fügt weiter
hinzu : Wir zollen dem Grafen Bernftorff volle
Anerkennung für seine Bemühungen und für den
aufrichtigen Wunsch Teutschlands , die freundschaft --
lichen Beziehungen zu den Vereinigten Staat ' »
aufrecht zu erhalte » .

Ebenso rühmt „Neuyvrk World " die unfchätz
baren Verdienste BernstorffS . Sie sagt : Wir
haben diesen Ausgleich seiner Staatskunst , seiner
Voraussicht und seinem moralischen Mut zu dan¬
ken . „Neuyork Times " schreibt : Wir dürfen jetzt
annehmen , daß der U .- Boot -Strcit einer befrie -
digenden Lösung entgegen geht . Die „Morning
Post " fährt fort : Der Ausgleich mit Deutschland
hat eine wesentliche Wirkung auf unsere eigenen
Angelegenheiten . Nachdem alle Gefahren mit den
Mittelmächten beseitigt sind , wird man die A n s -
einandersetzung mit England und sei-
nen Verbündeten fordern . Der erste Schritt ge-
schah mit einem Protest gegen die Beschlagnahme
der neutralen Postsendungen . Aber das ist nur
der A n f a n g . Das Staatsdepartement ist ge¬
spannt , was das Foreign Office auf die ausführ -
liche Mitteilung wegen der Eingriffe in den ame -
rikanischen Handel antwortet . Die Deutschfreunde
im Kongreß sind entschlossen , Gesetze durch -
zubringen , die England in Verlegenheit setzen
und alles zu tu » , um die Stimmung gegen Eng -
land und seine Verbündeten zu entflammen . Die
Regierung soll gezwungen werden , in der Ver -
teidiguug amerikanischer Rechte fest zn sein,' es
heißt , sie wollen die Regierung zwinge « , die Neu -
tralität aufzugebeu und sich tatsächlich zu einem
Verbündeten Deutschlands zn machen .

Nenyork , 10. Jan . Die Zeitungen drücken,
lt . „Frkf . Ztg ." , die Befriedigung darüber aus ,
daß nunmehr jegliche Schwierigkeit in
den Verhandlungen zwischen Amerika und
denZentralmächtenbeseitigt sei, wenn -
gleich die Abmachungen zwischen beiden Parteien
noch nicht bekannt geworden seien . Die „World "

preist den deutschen Botschafter v . Bernftorff
als denjenigen Mann , dem das Hauptverdienst
bei der glücklichen Lösung der Differenzen zu -
falle .

*
London , 11 . Jan . „Daily News " meldet aus

Neuyork vom 0. Januar : In ?) oungstown
in Ohio wurde 18 Stunden lang zwischen
ausständigen Arbeitern der Stahl -
werke uud der Stadtpolizei , die durch
Miliz verstärkt wurde , gekämpft . 10 Aus
ständige wurden erschossen nnd 30 ver¬
wundet . Die Ausständigen , etwa AM , steckten
am Freitag eine Anzahl Häuser in Brand
und plünderten u . a. die Whisky -Läden . Sic ver -
schafften sich eine beträchtliche Menge Dnnamit
nnd drohten , das Villenviertel der Stadt zu zer -
stören . Die Polizei , die zu schwach war , um die
Menge zn zerstreuen , sprengte die Brücke über
den M o h o n i n g - F l n ß in die Luft , » m den
Angriff aus das Villenviertel zu verhindern .
Mehr als 50 Häuser und ein Teil der
Fabriken sind teils zerstört , teils befchä-
digt . lW .B . Nichtamtlich .)

Die englische WehrMchtkomWe.
( Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , II . Januar .
Tic Zweifel , ob England durch die „halbe Wehr -

Pflicht" in die Lage kommen wird , die Heere der
Entente „für die kommende große Offensive " in
einem irgendwie ins Gewicht fallenden Umfange zu
verstärken , veranlassen Frankreich nach anderer Hilfe
auszuspähen . Sc » erörtert jetzt die französische
Regierungspreffc die Möglichkeit , portugie -
fische T r npveheranzuziehen , nachdem dieser
Plan in England schon feit langem angesichts der
inneren Unruhen in Portugal ad acta gelegt mor¬
den ist . Tie französischen Militärkritiker vertreten
durchweg den Standunkt , laß französische Truppen
von der Westfront nicht abgezogen werden können
nnd daß daher Verstärkung ?« für Saloniki nnd
die anderen Kriegsschauplätze von anderswo
beschafft werden müssen . Auch in England selbst
traut man trotz der Wehrpflicht der eigenen Kraft
nicht . In demselben Augenblicke , in dem die An -
Hänger der Wehrpflicht verkünden , daß auf diesem
Wege ein Millionenheer zu gewinnen sei , ruft die
englische Regierung eine Konferenz s ä m t -
l i ch e r englischen Kolonien nach London
ein , um sich von den Kolonien weitere militärische
Oilsc zu sichern. Es ist aber recht zweifelhaft , ob
Kanada und Australien , deren Truppen auf
l^ allipoli fürchterliche Verluste erlitten haben , in der
Lage sein werden , noch größere Truppenmengen
herzugeben . England läßt sich bei diesen neuen
Plänen hauptsächlich von dem Wunsche leiten , die
wachsende Unzufriedenheit seiner Bundesgenosse «
mit den militärischen Leistungen Großbritanniens
zu beseitige » . Es ist bezeichnend , daß die scharfe
Zensur i » Frankreich uud Italien es

gestattet , geradezu höhnische Artikel
über die englische Wehrpflicht ! omödic
zu veröffentlichen . In diplomatischen Krei -
sen glaubt man zu wissen , daß England im Gehei -
inen bei den Verhandlungen vor Ausbruch des
Weltkrieges die Verpflichtung eingegangen ist, falls
es die militärische Lage erfordert , den Wehrzivang
einzuführen . Tic Art und Weise , wie England das
Wehrpslichtgesetz durchführt , bedeutet aber nainr -
gcmäß für seine Verbündctcn eine schwere Eni -
t ä n s ch u n g . Wie sehr Irankreich im Falle der
Not auf große englische Unterstützungen gerechnet
hatte , das geht aus der Tatsache hervor , daß fast die
gesamte französische Presse der englischen Regierung
den Vorschlag macht , mit U m g e h n n g des P a r -
lamen t es den vollen Wchrzwaug ein¬
zuführen . England aber wollte mit dem Wehr -
pflichtgesetz nur das Gesicht wahren , es wollte nur
den Bundesgenossen beweisen , wieviel Großbritan¬
nien für die Entente tue . Dieser Versuch ist Eng -
land mißglückt und die Unzufriedenheit inner -
halb der Entente hat eine weitere Zuspitzung er -
fahren .

Die Arbeiter gegen die Wehrpflicht .
sEigener Drahtbericht .)

b. Wien , 11 . Jan . Das hiesige 8 Uhr -Abendblatt
meldet über Christiauia aus London : In
Glasgow und Eambridge fanden am Sonn -
tag Massenumzüge gegen die allge -
meine Wehrpflicht statt . Es kam zu b l u -
t > g e u Ausschreitungen gegen die Polizei .
Der Londoner Arbeiterpresse zufolge haben zahl -
reiche liberale Abgeordnete , die bei der ersten Le-
snng des Wchrpfl -ichtgesetzes dafür stimmten , an -
gesichts der starken Gegnerschaft gegen das Gesetz
ihre Haltung geändert uud für die zweite und
dritte Lesung ihre Stimmenthaltung erklärt . Die
Berich * : aus London schildern die Stimmung in
England als höchst erregt und besorgniser -
regend . Die Opposition gegen die Regierung geht
in eine sozialistische Agitation gegen die herrschen -
den Klassen über . In fast allen großen Städten
des Landes ist es zu großen Kundgebungen gegen
die Regierung und zu blutigen Ausschreitungen
gekommen . Die Differenzen im Kabinett
haben sich so zugespitzt , daß Lloyd George Presse -
Vertretern gegenüber erklärte , er denke im Falle
eines Rücktritts von Asqnith nicht daran , auch für
seine Perwn zurückzutreten .

London , 11 . Jan , In Monmouthshire
wurde eine Anzahl Versammln « gen ab -
gehalten , die Entschließungen gegen die
D i e n st p s l i ch t annahmen . Eine Versammlung
von Bergleuten in Rhondda beauftragte
die Delegierten für die am Mittwoch stattfin¬
dende BergmnnnSkonfcrcnz in London gegen
die V i l I aufzutreten und selbst einen Streik
zn befürworten . ( W .B . Nichtamtlich .)

London , 11 . Jan . In Glasgow wurden
2 8 Munitionsarbeiter zu je S Pfund
Sterling verurteilt , weil sie drei Tage lang ge -
f! r e i k t hatten . Der Vorfall war , wie „Daily
Mail " sagt , ein Echo von dem Besuche Lloyd
Georges bei den Glasgower Schiffswerften . (W .
B . Nichtamtlich .)

*
Der neue Staatssekretär de-. Innern .

London , 11 . Jan . Amtlich . Generalpostmeister
Samuel ist an Stelle Simons zum Staats -
sekretär des Innern ernannt worden .
(W .B . Nichtamtlich .)

Eine kleinlaute Rede Runcimans .
London , 11 . Jan . (Reuter - Meldung .) Im

Unterhaus wurde ein Antrag eingebracht , die
Regierung müsse alle Hilfsquellen im
Britische « R e i ch e und seiner Verbündeten
gegen Deutschland anwenden . Runciman
wies in der Debatte darüber auf die Schwierig -
keiteu hin , die sich der Errichtung eines
Zollvereins unter den Verbündeten ent -
gegenstellten . Wenn es aber notwendig sein
sollte , um den Krieg zu beenden ,
zweifele er nicht , daß man dazu übergehen werde .
Runciman gab dann seinem Vertrauen Aus -
druck , daß England imstande sein werde , sich n a ch
dem Kriege wieder zu erholen , und
sagte , daß es Englands Pflicht sei , bei diesem
Prozeß Frankreich , Italien und Rußland so viel
wie möglich zu helfen . England habe das Recht ,
zu verlangen , daß Deutschland bei seinem
Versuch , sich vom Kriege zu erholen , nichts
tue , worunter England und feine
Verbündeten leiden könnten , Runci -
man wies sodann darauf hin , daß die Verbünde -
ten nach Beendigung dieses Krieges nicht den
Ausbruch eines wirtschaftlichen Krieges dulden
könnte « .

Mland.
Russische Steuersragen .

.Kopenhagen , 11 . Jan . „ National Tidende " mel -
det aus Petersburg : Der Finanzminister
hielt zur Erörterung des Planes der Vesteue -
rnng der Kriegsgewinne mit den Ver -
tretcr « des Handels nnd der Industrie eine Sit -
zung ab . Sämtliche anwesenden Vertreter fpra -
chen sich gegen die Gcfetzesvorlage aus
nnd schlugen an ihrer Stelle die Einführt » « g
einer allgemeinen Einkommensteuer
vor . (W .B . Nichtamtlich .)

Die polnischen Sozialdemokraten .
Wien , 11 . Jan . Die „Nene Freie Presse " mel -

det aus K r a k a u : In der gestrigen gemein -
samen Konferenz des ParteivorstandeS nnd der
Abgeordnctenvereinigung dcr polnischen So -
z iald em o krate n wurde der Vorschlag be -
treffend den Eintritt dcr polnischen sozialdemo -
kratischen Abgeordneten in den reichsrät -
lichen P o l e n k l n b angenommen . ( W .B .
Nichtamtlich .)

Die Rechte für einen Sonderfrieden .
Petersburg , 11 . Ja » . Das russische Blatt „Uiro

Noßkij " konstatiert anschließend an eine » Artikel
dcr „Revue de Paris " eine zunehmende deutsch -
freundliche Gesinnung in den Kreisen der
R echte « und gibt unter Duldung der Zensur be-
kannt , daß im Juni 1015 die früheren Minister
Maklakow uud Schticheglowitow dem Gesamtmini -
sterium eine Denkschrift einreichten , in der es heißt ,
daß cs zwischen Deutschland nnd Rußland keine
fundamentalen Gegensätze gäbe . Die Regiernngs -
Prinzipien beider Reiche seien ähnlich , beide seien
Gegner der westeuropäischen Demokratie , die im

Nr . 11 . Seite 9.
Falle des Sieges Deutschlands dauernd zertrüm -
inert würde . Die Forderung deS Krieges bis znw
siegreichen Ende wird in Kreisen der Rechten alt
Lüge bezeichnet . > ( Frkf . Ztg .)

Der Seekrieg.
Allgemeine Bewaffnung der feindlichen Handels - *

dampfer ?
Berti « , 11 . Jan . Wie die italienische Zeitung

„Corrierc Mcrcautilc " meldet , haben die franzö -
si scheu Handelsschiffskapitäne in Marseille bc-
schlössen , einen Antrag ■nitf allgemeine B e -
wafsnuiig der Handelsdampser ein-
zureichen , damit sie nicht nur defensiv , sondern auch
offensiv gegen die Unterseeboote im
Mittel m e e r vorgehen könnten , wie dies von
de » Engländern bereits mit Erfolg getan umrdq
Das Blatt verlangt , daß der Marincministt ".
E o r f i eine entsprechende Verfügung erlasse und
alle Tampser , nicht nur die , die die Adria befahren ,
bewaffne , damit die s ii h l b a r e n Verluste , die
die italic nischc Marine bisher erlitten habe,
aufhören . Alle Dampfer würden dann die Unter¬
seeboote rücksichtslos angreifen , aucii
wenn sie selbst nicht angegriffen wür -
den .

(Anmerkung der Redaktion : Wenn diese Pläne
Wirklichkeit werden , so würde das die Kriegführung
der Unterseeboote erheblich erleichtern , £xi sie diese»
bewaffneten Fahrzeugen gegenüber , die glcichbcdeu -
tend mit Hilfskreuzern sind , jeder Rück -
sichtnahme enthoben wären .)

Der Verfasser der „Ariedensgedanken " .
Zürich , 11 . Jan . Die „Neue Züricher Zeituu /

lehnt es ab , sich zu den zahlreichen Andeutungen
über die Autorschaft der „ Friedensgedanken " z »
äußern . Das Blatt stellt nur ausdrücklich fest ,
daß dcr von dcn „Züricher Nachrichten " genannte
Pazifist Alfred Fried als Verfasser nicht in
Betracht kommt . (W .B . Nichtamtlich .)

Erfolgreicher Angriff eines deutschen Aug -

geschwaders auf das englisch -französische Lager
in Saloniki .

Sofia , 11 . Jan . „Boen Jzvestia " meldet : Ei »
deutsches Fluggeschwader von 1 2 F l u g-
zeugen wars am 7. Januar 7 8 Bomben aus
Saloniki , insbesondere auf das Lager der
Engländer und Franzosen . Zwanzig
Volltreffer verursachten Brände im La -
ger . Zwei feind licfi e Flugzeuge wur¬
den heruntergeschossen . Das deutsche Ge *
schn ader hatte kcinc Vcrlustc . ( W .B . Nichtamtlich .?

Ein Lustzweikampf .
Genf , II . Jan . Wie hiesige Blätter aus Pari »'

melden , fand gestern ein aufregender Luft -
z w e i k a m p f bei C h Z l o n s s u r M a r u e
statt . Ein sranzösisches Lnftgefchwader bekämpfte
fünf Aviatik - Flugzeuge , als plötzlick
ein leichter , sehr schneller deutscher Zweidecker
das französische Flugzeug von der Seite angrist
und dessen Piloten Landron tötete . Der Appa¬
rat stürzte herab , der Beobachter Fliegerhaupt -
mann EourtoiS wurde gleichfalls getötet .

England unzufrieden mit Italien .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 11 . Ja « . Nach der „Köln . Volks »ig -
'

erfährt der „Secolo " aus London , in dortige »
Militärkreisen mache man Italien heftige Vor -

würfe , daß es Montenegro verblute «
lasse . Energische Hilfe käme vielleicht noch zeitig
Wenige 10 000 Italiener genügten .

Maßnahmen zur Verteidigung des Snezkanals .

(Eigener Drahtbericht . )
f . Neapel , 11 . Jan . Passagiere des hier gelandc -

ten letzten durch den Suezkaual gelaugte »
holländischen Dampfers „Kabanan beric ?
ten , die Engländer hätten 250000 Mann zur Be ?
teidigung des Kanals bereit stehen .

Bern , II . Jan . „Corriere della Sera " meld **

aus Rom , daß laut einer Verfügung der englische »
Regierung Frauen jeder Nationalität die A u ? '

wandcruug nach Aegypten untersagt i !1'
Das Landen von Männern ist nur in AuÄ
nahmcfällen nach vorhergehender Einwilligunll
der englischen Vertreter in Kairo erlaubt . Dn
europäischen Konsuln Englands haben Weisung
die Pässe solcher Personen , dic dicse Erlaub » ' ''

nicht besitzen , nicht zu visieren . Auch die englM °

Gesandtschast in Bern veröffentlicht durch eine Z **

fchrift au die hiesige Presse eine ähnliche Erkla '

rung . (W .B . Nichtamtlich .)

Generalaussiand der Metallarbeiter in Barcelon »

Madrid , 11 . Jan . (Meldung der Agenee Hava ^ >
Ein Generalausstand der Mctallarbc >'

ter hat am Montag morgen in Barcelo » ^
begonnen . Alba erklärte , als er die Leitung d£

f

Ministeriums des Innern übernommen hat*,
habe er ernsthafte vertrauliche Mitteilungen feiten »
der Arbeiter empfangen , die ihm mitgeteilt hätte » '

daß internationale Agenten das La »
bereisten , um einen Generalstreik in ganz SV"
nien zu Beginn deS Jahres 1S16 vorbereitete »'

um dic Auswanderung von Arbeiter "

in ausländische Fabriken zu begünstig *?
Die Regierung schc , daß dieses Programm sich L
Barcelona verwirklicht habe . Sic werde gen""
den Ereignissen handeln . (W .B . Nichtamtlich .)

Letzte AMrWen.
Ausfuhrverbot für Glühstrümpfe .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 11 . Jan . Der „Reichsanzeiger " y 0.

öffentlich ! ein Ausfuhrverbot für Glu »

st r ü m p f e . ( W .B . Nichtamtlich .)

Höchstpreise für künstliche Düngemittel .
(Eigener Drahtbericht .) .

Berlin , II . >>an . In der heutigen Sitzung ^
Bundesrates wurde dem Gesetzentwurf einer
kanntinachung über Höchstpreise für k ü » ^
liche Düngemittel die Zustimmung ertc >

( W .B . Nichtamtlich .)

Lugano , 11 . Jan . Der Bruder Pius X . ,
Posthalter Angelo Sarto . ist im Slltcr vo »
Jahren in Grazie (Venctien ) gestorben .
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